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Lernstoff für den Trainer
Clinton Morris hat mit den Sportfreunde-Basketballern noch viel vor
Friedberg Im Kreis seiner Spie-
ler wirkt der 1,78 Meter große
Clinton Morris eher klein – und
doch hat der 50 Jahre alte
Amerikaner bei den Basketbal-
lern der Sportfreunde Fried-
berg uneingeschränkt das Sa-
gen. Kein Wunder, ist er doch
der Trainer des Bezirksligisten,
der noch mittendrin im Rennen
um den Aufstieg ist.
„Come on, guys“, schallt es
beim Training nicht nur einmal
durch die Friedberger Stadt-
halle. Der 50-Jährige mit dem
grau-melierten Kinnbart hat
seine „Jungs“ immer im Auge.
„Right side, right hand, left
side, left hand“, lauten seine
Kommandos bei den Korble-
gern, die von den Spielern
beim Aufwärmprogramm ab-
solviert werden.
Die Kommandos an die Spieler
und auch die Ansprachen im
Training und Spiel erfolgen auf
Englisch. „Ich weiß, dass mein
Deutsch nicht das beste ist, und
die Jungs können gut Englisch

und verstehen mich“, so Mor-
ris. Dabei ist der Texaner, der
in Dallas geboren wurde, schon
seit 1987 in Deutschland. Er
kam als Soldat, war vier Jahre
in Augsburg in der Sheridan-
Kaserne stationiert, lernte ein
Mädchen kennen – und die bei-
den bekamen ein Kind. „Dann
haben wir geheiratet und ich
bin geblieben“, erzählt der Va-
ter von drei Söhnen und drei
Töchtern.

Schon auf der High
School im Team

Zum Basketball kam Clinton
Morris erst spät – erst 2001 be-
gann er zu spielen und zwar bei
den Sportfreunden Friedberg.
Bis dahin galt seine Liebe einer
anderen typisch amerikani-
schen Sportart – dem Ameri-
can Football. „Ich habe schon
auf der High School Football
gespielt, bei den Denton Bron-
cos“, erinnert sich Morris. Mit
diesem Team feierte er als Run-

ning Back auch etliche Erfolge.
„Ich war ziemlich erfolgreich,
ich war schnell und wendig“,
erzählt der Amerikaner.
Über zehn Jahre spielte Clin-
ton Morris in Denton und
schaffte es mit seinem Team
bei den texanischen Staats-
meisterschaften bis in die dritte
Runde. Schon damals agierte
er auch als Coach, trainierte
die zwölf- bis 14-jährigen Kids,
mit denen er viermal in Folge
Meister wurde.
Auch in Deutschland widmete
sich Clinton Morris noch ein-
mal dem American Football –
nach seiner ersten Basketball-
zeit bei den Sportfreunden. Im
Jahr 2004 wurde er Coach bei
den Augsburg Raptors, blieb
dort sechs Jahre und hängte
noch zwei Jahre bei den Kö-
nigsbrunn Ants dran, ehe er
sich wieder dem Basketball zu-
wandte – diesmal endgültig.
„Football war meine große
Liebe, aber ich habe auch gro-
ßen Spaß am Basketball – und

beides geht eben nicht“, er-
klärt der Texaner Morris. Er
entschied sich für Basketball
und die Sportfreunde – und
dies vor allem wegen Toni Käs-
mayr. Die „gute Seele“ der
Friedberger Basketballabtei-
lung habe seine Leidenschaft
für diesen Sport geweckt. „Er
hat mir so viel geholfen und
nun möchte ich etwas zurück-
geben“, beteuert der Amerika-
ner.

Aufstieg im Visier

Auch er selbst habe noch lange
nicht alles verinnerlicht – und
so ist er froh, dass ihm mit Tho-
mas Gajda ein erfahrener ehe-
maliger Zweitliga-Spieler als
Co-Trainer zur Seite steht. Das
Ziel des Trainers ist klar – er
will mit seinem Team das errei-
chen, was er bei seinem ersten
Gastspiel als Spieler schon ein-
mal verwirklicht hat: den Auf-
stieg. „Wir haben heuer gute
Chancen“, so Morris. pkl

„So soll’s gemacht werden!“ – scheint Clinton Morris, der Trainer der Basketballer der Sportfreunde Friedberg – den Seinen mit Blick auf das
Taktikboard zu sagen. Der 50 Jahre alte Amerikaner möchte mit den Friedbergern gerne wieder aufsteigen. Foto: Peter Kleist

Auf geht´s nach Brasilien
Birgit Ohmayer und Selina Jones wurden vom Kanuverband für die Junioren-Weltmeisterschaften nominiert

Friedberg Tolle Sache für die
beiden Kanu-Sportlerinnen
Birgit Ohmayer und Selina Jo-
nes aus Friedberg. Die beiden
Schülerinnen wurden für die
Juniorenweltmeisterschaft in
Brasilien nominiert.
Der Deutsche Kanuverband
hat die beiden Friedberger
Sportlerinnen aufgrund ihrer
guten Leistungen nun offiziell
für die Juniorenweltmeister-
schaften nominiert. Und diese
Titelkämpfe finden vom 22. bis
26. April in Foz do Iguazu in
der Nähe der Iguazu-Wasser-
fälle in Brasilien statt.

Slalomspitze

Schon seit dem letzten Jahr ge-
hören die beiden Friedberge-
rinnen zur deutschen Slalom-
spitze auf dem Wildwasser.
Birgit Ohmayer, die Schülerin
des Staatlichen Gymnasiums
Friedberg, die derzeit die 11.
Klasse besucht, wird in der Dis-
ziplin Canadier Einer der Da-
men an den Start gehen.
Selina Jones, die im Mai ihr Fa-
chabitur an der FOS Augsburg
im Bereich Gestaltung ablegen
wird, hat daher ein straffes
Lern- und Trainingsprogramm
zu absolvieren. Sie wird in Bra-

silien im Kajak Einer starten.
Die beiden Sportlerinnen rech-
nen sich bei den Titelkämpfen
in Südamerika durchaus vor-
dere Platzierungen aus. Die
Kanustrecke bei Foz do Iguazu
liegt am Rande des Dschungels

in Brasilien. Daher waren vor-
ab schon einige Impfungen ge-
gen Hepatitis A und Gelbfieber
nötig. Um sich auf die anste-
henden Weltmeisterschaften
optimal vorzubereiten, geht es
für Selina Jones Ende Februar

zum Warmwasserlehrgang mit
der U23-Mannschaft nach Du-
bai. Auch wenn man es kaum
glauben mag: Dort befindet
sich seit drei Jahren in Al Ain
eine neue Wildwasseranlage
im Wadi Adventure Center.

Unter Palmen und Wüstensand
entstand eine Wildwasser
Oase, die rund 45 Minuten Au-
tofahrt von Dubai entfernt
liegt. Bei rund 30 Grad fällt das
Techniktraining auf dem war-
men Wildwasser natürlich

leichter als zu Hause bei bei-
spielsweise minus zehn Grad
auf dem Augsburger Eiskanal.
Finanziell wird Selina Jones für
diese Trainingsmaßnahme von
ihrem Heimatverein Kanu
Schwaben Augsburg und dem

Bayerischen Kanu Verband
unterstützt. Birgit Ohmayer
wird den Trip in den Wüsten-
staat nicht mitmachen – aus
schulischen Gründen. „Ich bin
jetzt in der Oberstufe und da
sollte man nicht zu viele Stun-
den ausfallen lassen“, erklärt
die Gymnasiastin. Zur WM
wird sie aber in jedem Fall fah-
ren – auch wenn sie dadurch
zwei Schulwochen verpasst.
„Die 14 Tage kann ich wieder
aufholen“, ist sie sich sicher,
Birgit Ohmayer wird aber in
den Faschingsferien einen vier-
tägigen Trainingslehrgang im
polnischen Krakau absolvie-
ren.

Lehrgang

Dieser Lehrgang wird vom
Bayerischen Kanu Verband
und den Landestrainern orga-
nisiert. Neben Birgit Ohmayer
sind dort auch die Friedberge-
rinnen Anne Bernert, Paula
Malchers, Sina Moeser sowie
Selina und Chiara Jones mit
von der Partie.
Der Lehrgang findet auf der
Strecke statt, auf der auch die
Junioren-Europameisterschaf-
ten in diesem Jahr ausgetragen
werden. red

Fährt zur WM-Vorbereitung in ein Trainingslager nach Dubai: Selina
Jones. Foto: Geldermann

Darf im April dieses Jahres bei der Junioren-Weltmeisterschaft in Brasilien starten: Birgit Ohmayer aus
Friedberg. Foto: Fred Schöllhorn

Hartes Rennen
Konrad Straßmeir ist Extremsportler

Aichach-Friedberg Manche
Begriffe sind eben Definitions-
sache. Das merkt jeder, dem
Konrad Straßmeir von seinen
Radtouren erzählt. Wenn er
von einer „Urlaubsfahrt“
spricht, meint der 32-jährige
Extremsportler zum Beispiel
eine Tour von seinem Heimat-
ort Inchenhofen nach Barcelo-
na (1400 Kilometer). In drei-
einhalb Tagen. Da es sich nur
um eine „Urlaubsfahrt“ gehan-
delt habe, waren auch zwei bis
drei Stunden Schlaf pro Nacht
drin, erklärt Straßmeir. Als
„stressig“ habe er nur die
Rückfahrt empfunden. Da
habe ihn seine Schwester im
Auto mitgenommen. Vom Au-
tofahren sei er kein Fan – we-
gen der Staus.
Doch die Strecke nach Spanien
ist, verglichen mit dem, was
Straßmeir noch vorhat, tat-
sächlich eine Spazierfahrt. Der
Extremsportler will 2017 oder
2018 am Race Across America
teilnehmen. 4800 Kilometer
durch die Vereinigten Staaten.
Es gilt als das härteste Radren-
nen der Welt. 30000 Höhen-
meter müssen die Teilnehmer
überwinden, denn die Rocky
Mountains liegen auf der Stre-

cke. Während dort Temperatu-
ren um den Gefrierpunkt herr-
schen, müssen die Radfahrer in
der Wüste Kaliforniens mit 50
Grad plus rechnen. Die Teil-
nehmer schlafen pro Nacht nur
ein bis zwei Stunden. Zwölf
Tage dürfen sie höchstens
brauchen, der Rekord liegt bei
unter acht Tagen.
Was für andere wie eine Qual
klingt, ist für Straßmeir ein
Kindheitstraum. 2011 hat er
am Paris-Brest-Paris-Rennen
in Frankreich teilgenommen.
1200 Kilometer in zweieinhalb
Tagen. 2013 ist er innerhalb
von 41 Stunden von Aindling-
Weichenberg nach Ruders-
dorf-Weichenberg in Öster-
reich gefahren. 580 Kilometer,
die er wegen eines kaputten
Fahrrades größtenteils im ers-
ten Gang zurücklegen musste.
„Ein bisschen quälen muss man
sich schon, sonst ist es ja kein
Extremsport“, sagt der 32-Jäh-
rige.
Jetzt soll das härteste Rennen
der Welt folgen. „Das ist Aben-
teuer pur“, schwärmt Straß-
meir. Als Betreuer eines Teams
hat er das Rennen schon 2014
erlebt. Als Masseur hat er im
vergangenen Jahr ein Team

von vier Radfahrern begleitet.
„Auch die Betreuer, gerade
von einem Vierer-Team, gehen
dabei an ihre Grenzen“, er-
zählt er. Schließlich müssen
auch sie die Nacht durchfah-
ren.
Er selbst will als Einzelfahrer
teilnehmen. Aber ein Team,
das mit einem Begleitfahrzeug,
einem Wohnmobil und den nö-
tigen Materialien in der Nähe
ist, sei unverzichtbar. Acht
Leute benötigt er für sein
Abenteuer.
Dass Dopingmittel ebenfalls
verboten sind, versteht sich
von selbst. Zum Aufputschen
setzt Straßmeir auf Koffein.
Deshalb trinkt er etwa drei Mo-
nate vor seinen Rennen weder
Kaffee, Cola noch grünen Tee.
Damit der Effekt während des
Rennens stärker ist.
Finanziell lohnt es sich nicht,
am Race Across America teil-
zunehmen. Straßmeir rechnet
für das Rennen ein Budget von
30000 Euro ein. Preisgelder
gibt es keine, einen Sponsor
hat er nicht. „Das macht man
nur für sich“, sagt er. Seine Au-
gen leuchten, wenn er von die-
sem Rennen erzählt. Der Rad-
sport ist sein Leben. xxx

Im Sommer des vergangenen Jahres ist Konrad Straßmeir mit dem Rad nach Barcelona gefahren. Nun
will er am härtesten Rennen der Welt teilnehmen. Foto: Straßmeir


